
Der Roman von Ute Bales „Bitten der Vögel im Winter“ beschreibt das Leben 

der NS-Täterin Eva Justin und erzählt gleichzeitig die Geschichte der Sinti und 

Roma in der NS-Zeit.  

 

Es braucht Mut, einen Roman aus der Perspektive einer NS-Täterin zu 

schreiben und Ute Bales ist mehrfach gewarnt worden. Sie hat es trotzdem 

getan und beschreibt in ihrem neuen Werk „Bitten der Vögel im Winter“ ein 

tiefdunkles Kapitel der deutschen Geschichte, über das bis heute weitgehend 

geschwiegen wird. Es geht um die Verfolgung der Sinti und Roma und es geht 

um Eva Justin, eine der bekanntesten „Rassenforscherinnen“ zur Zeit des 

Nationalsozialismus.  

Es ist ein aufwühlender Roman, der kontrovers diskutiert wird. Die Hauptfigur, 

Eva Justin, ist grotesk, widersprüchlich, ungeheuerlich. Ute Bales erzählt von 

Selektionen in Jugendgefängnissen, von nächtlichen Übergriffen auf 

Lagerinsassen, von Kinderspielen, die über Leben und Tod entscheiden. Eva 

Justin ist keine Phantasiefigur. Sie bewegt sich auf einem gut recherchierten, 

historischen Terrain. Orte und Personen, die unfassbaren Verbrechen und die 

damit verbundenen administrativen Vorgehensweisen hat es wirklich 

gegeben. Historische, politische und psychologische Ebenen verschmelzen: 

Was ist der Mensch und warum wird er zum Täter?  

 

Eva Justin wurde im Kaiserreich geboren. Ute Bales schildert deren Kindheit, 

die strenge Erziehung und den schon früh auffälligen Drang, alles zu sortieren 

und zu ordnen. Hier mögen die Wurzeln liegen für ihre spätere monströse 

Aufgabe im Nazi-Reich.  

Als junge Frau nimmt Justin an einem Lehrgang für Krankenschwestern in 

Tübingen teil und lernt dort Dr. Robert Ritter kennen, Oberarzt mit besten 

Karriereaussichten, verheiratet. An Ritter ist nichts zufällig, nichts 

nebensächlich. Sie ist bereit, als er fragt, ob sie seine Arbeit unterstützen will. 

Saubere Menschen sind sein Ziel. Eine „Rasse“ ohne Makel. Von Anfang an 

teilt Justin seine Lust zu forschen, unterstützt seine Arbeit und geht bald eine 

Beziehung mit ihm ein, die in ein sexuelles Abhängigkeitsverhältnis führt, das 

als Analogie der Abhängigkeit der Deutschen zu Hitler gelesen werden kann.  

Konsequent tut Justin das, was Ritter sagt, hinterfragt nichts, sieht weg, wo es 

heikel wird, verbeugt sich vor jedem seiner Worte.   

1936 folgt sie ihm nach Berlin, wo er zum Leiter der „Rassenhygienischen 

Forschungsstelle im Reichsgesundheitsamt“ berufen wird. Die Forschungsstelle 

befasst sich hauptsächlich mit „Zigeuner-Gutachten“. Im Rahmen 

großangelegter Aktionen zur „Bekämpfung der Zigeunerplage“ vermessen, 

verhören und klassifizieren die Arbeitsgruppen, zu denen Eva Justin gehört, 

Tausende Sinti und Roma und legen „Sippenarchive“ an.  Justins Verhältnis zu 

Ritter führt dazu, dass sie ein immenses Arbeitstempo an den Tag legt. Sie 

glaubt einer großen Bewegung anzugehören, Teil einer gleichgesinnten 

Gemeinschaft zu sein.  

1937 beginnt sie, auf Ritters Wunsch hin, neben ihrer Tätigkeit als 

„Rassenforscherin“, ein Studium der Anthropologie und macht sich auf dem 

„Zigeunerrastplatz“ Berlin-Marzahn, wo immer mehr Sinti und Roma 

konzentriert werden, bald einen Namen als „Zigeuner-Expertin“. Die 
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Gutachten, die sie und die Kollegen verfassen, dienen als Grundlage, Sinti 

und Roma in Lager zu deportieren, wo sie entwürdigt, gefoltert, verstümmelt 

und ermordet werden.  

Um die Gutachten aufzuwerten, verlangt Ritter, dass Justin eine Doktorarbeit 

schreiben soll. Er hat Bedenken, die massenhaften Bewertungen, die 

Todesurteilen gleichkommen, von einer Studentin unterschreiben zu lassen. 

Obwohl Justin kein abgeschlossenes Studium vorweisen kann, wird sie mithilfe 

seiner einflussreichen Kollegen zur Promotion zugelassen. In ihrer Arbeit 

untersucht sie, inwiefern „Zigeunerkinder“ erziehbar sind oder nicht. 1942 reist 

sie zu diesem Zweck ins schwäbische Mulfingen, wo ihr in einem katholischen 

Kinderheim 40 Sinti-Kinder zu Forschungszwecken zur Verfügung gestellt 

werden. Die Heimkinder bleiben so lange von der „Endlösung“ verschont, wie 

sie Justin als Versuchsobjekte nützen. Nach Abschluss der Doktorarbeit 

werden sie der SS übergeben und nach Auschwitz ausgewiesen.  

Bei allem, was sie tut, bleibt Justin unzugänglich und kalt. Nur Ritter 

gegenüber zeigt sie Gefühl. Erbarmungslos reißt sie Familien auseinander, lässt 

Leute verhaften und Frauen, wenn sie nicht spuren, die Haare abschneiden. 

Sie weiß, was sie tut. Fassungslos verfolgt man, wie sie Kinder aushorcht, Leute 

denunziert, eine Schwangere zur Zwangsabtreibung schickt. Bei alldem 

begreift Justin nicht, dass alle angeblichen Eigenschaften, die sie den 

„Zigeunern“ zuschreibt – Dummheit, Gemeinheit, Schwachheit – ihre eigenen 

Eigenschaften sind.  

„Bitten der Vögel im Winter“ erinnert eindrücklich an die mörderische Politik 

der NS-Zeit, die auf Basis einer verheerenden Rassenideologie unter anderem 

zur Vernichtung von mehr als 500.000 Sinti, Roma und Jenischen in 

Deutschland und Europa führte.  

 

Ute Bales, 1961 in der Eifel geboren und dort aufgewachsen, studierte 

Germanistik, Politikwissenschaft und Kunst in Giessen und Freiburg, wo sie 

seither lebt und arbeitet.  

 

Der Roman „Bitten der Vögel im Winter“ ist mit dem Martha-Saalfeld-

Förderpreis 2018 des Landes Rheinland-Pfalz ausgezeichnet worden.  
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